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In der letzten Ausgabe der Deut-
schen Polizei haben wir bereits aus-
führlich zu Problemfeldern Stellung
genommen, die aus Sicht der GdP
Fragen zur Zukunftsfähigkeit der
Polizei Hamburg aufwerfen. Mit
dem zweiten Teil des Positionspa-
piers wenden wir uns dem Kernthe-
ma Strukturveränderungen im Rah-
men von ProMod zu und stellen Auf-
fassungen zur Diskussion. Chancen
und Risiken müssen aus unserer
Sicht wohl abgewogen werden, da-
mit nicht der Eindruck entsteht, ein
„Sparmodell“ für die Hamburger Po-
lizei quasi durch die Hintertür ein-
führen zu wollen.

V. Umgang mit Dienstunfällen

Die unhaltbaren Zustände bezüglich
der „Behandlung“ der qualifizierten
Dienstunfälle und die damit verbunde-
nen gravierenden Nachteile in der Ver-
sorgung der Kolleginnen und Kollegen,
die buchstäblich ihre „Haut zu Markte“
getragen haben für die Sicherheit der
Menschen in unserer Stadt, war ein Skan-
dal!

Dies sollten sich alle Verantwortungs-
träger im Personalamt und in dessen Per-
sonalärztlichen Dienst (PÄD) gehörig
„hinter die Ohren schreiben“, denn sie
werden kaum je in die Situation geraten,
während ihres Dienstes hautnah mit ge-
walttätigen Rechtsbrechern konfrontiert
zu werden und gegen diese dann ein-
schreiten zu müssen!

Das „besondere Dienst- und Treue-
verhältnis“, dem wir als Polizeibeamte
notfalls unter Einsatz unseres Lebens
und unserer Gesundheit verpflichtet
sind, verpflichtet wiederum den Dienst-
herrn zu einer besonderen Fürsorge, um
die möglichen Folgen materiell abzumil-
dern. Diese zwingende Pflicht des
Dienstherrn wurde in Hamburg seit Jah-

ren in einer wirklich schändlichen Art
und Weise verletzt und vernachlässigt!

Die angestrebte und zwischenzeitlich
vorgestellte Lösung erscheint ein wichti-
ger und richtiger, vor allem aber ein drin-
gend gebotener Schritt zu sein, für den al-
len Beteiligten Hochachtung zu zollen ist.
Dennoch: Die GdP beobachtet die weite-
re Entwicklung sehr aufmerksam und
sensibel.

VI. Undurchsichtiges
Finanzwesen

Die GdP hat als einzige Berufsvertre-
tung in den vergangenen Jahren wieder-
holt das Finanzgebaren innerhalb der Poli-
zei Hamburg hinterfragt. Bevor man an
den Polizeibeschäftigten spart, ist zunächst
erst einmal ein „Kassensturz“ fällig!

Aus welchen Mitteln wurden z. B. das
Polizeimuseum oder die Reiterstaffel fi-
nanziert? Welche Mittel müssen durch
wen für deren Unterhalt aufgewendet
werden? Wo ist das Geld, das durch Teil-
und Elternzeit (immerhin über 700 Kolle-
ginnen und Kollegen) frei gesetzt wurde?

Wie viel Geld kostet das ausgeuferte
Dienstwagenunwesen in der Polizei?
Warum werden diese Finanzmittel nicht
zur materiellen Verbesserung der Situati-
on der Polizeibeschäftigten eingesetzt?

VII. ProMod

Das erklärte Ziel von ProMod, die
Stärkung der örtlichen Ebene (Regio-
nen), ist nach Auffassung der GdP ledig-
lich teilweise erreicht worden.

Warum?
Sämtliche operativen Einheiten wer-

den einer zentralen Einsatzdienststelle
zugeordnet, sodass die Leiter der örtli-
chen Polizeikommissariate (oder Polizei-
reviere!), überspitzt formuliert, zu Perso-
nalsachbearbeitern und Bittstellern „de-
gradiert“ werden und es schwierig wird,
auf örtliche Phänomene zeitnah und an-
gemessen zu reagieren.

Die gesamte operative Kompetenz liegt
dann in einer „Mega-Abteilung“ – der
zentralen Einsatzdienststelle, ohne dass
diese die Verantwortung für die polizeili-
che Aufgabenbewältigung vor Ort hätte.
Dies stellt das AKV-Prinzip (Aufgabe,
Kompetenz, Verantwortung) infrage.

Mit dieser selbst im Vergleich mit der
bisherigen Organisationsstruktur nie da-
gewesenen Zentralisierung wird nach un-
serer Auffassung ein wesentliches Ziel
verfolgt: Abbau des Stellenkegels und
damit massive Sparmaßnahmen durch
die Hintertür.

Nach der Auflösung der Polizeidirek-
tionen (was der Polizeipräsident aus un-
serer Sicht völlig zutreffend in einem In-
terview in der „Welt“ am 1. 2. 2012 als
„einen schweren Fehler der CDU“ be-
zeichnete) hielten sämtliche Innensena-
toren an der „PK-Philosophie“ fest.

Als immer weniger Leitungsfunktio-
nen in der ZD – trotz ausgewiesener
Fachlichkeit – mit Kriminalbeamten be-
setzt wurden und die Fachaufsicht über
die KED durch das LKA faktisch nicht
mehr ausgeübt wurde, war die Motivati-
on der KED-Mitarbeiter und damit die
Wirksamkeit der örtlichen Kriminalpoli-
zei ernsthaft tangiert.

Die Einführung regionalisierter KED
wird von der GdP vor dem Hintergrund
dieser Erfahrungen aus kriminalfachli-
cher Sicht ausdrücklich favorisiert.

Dabei ist aber eine entscheidende
Rahmenbedingung zu beachten, die von
den am Prozess beteiligten Personen und
Organisationen – aus welchen Gründen
auch immer – geflissentlich verschwiegen
wird:

Viele Funktionen (z. B. KED-Leiter
und SGL) werden zukünftig wegfallen.
Diese Stellen dürfen jedoch nicht „weg-
gespart“ werden, um die Aufstiegschan-
cen der Kolleginnen und Kollegen der
Kriminalpolizei nicht massiv zu ver-
schlechtern.

Die GdP setzt sich dafür ein, dies
durch die Schaffung von Stellen, die Spe-
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zialisierungen erfordern (z. B. in Berei-
chen von Cyber Crime, Wirtschaftskrimi-
nalität, Beziehungsgewalt) aufzufangen
und so gewinnbringend umzusetzen.

Der Vorschlag von ProMod in Gestalt
der sogenannten Führungs-PK kann sich
bei näherem Hinsehen als kardinaler
Fehler erweisen. Es wird hier nach dem
Motto: „Einer hat den Hut auf und gut
ist …“ das „Billigmodell“ einer mittleren
Führungsebene (zur Erinnerung: Das
waren einmal die Polizeidirektionen!)
„konzipiert“, welches keine Probleme lö-
sen, sondern eher welche schaffen wird,
da hier zwar Aufgaben und Verantwor-
tungen übertragen werden, aber keine
Ressourcen und Kompetenzen. Oder an-
ders formuliert: Hier wird der „Regional-
verantwortliche“ alter Art durch die Hin-
tertür eingeführt, allerdings in der Dop-
pelfunktion als gleichzeitiger PK-Leiter
mit einigen „nachgeordneten“ PK. Die-
ses Konstrukt eines „Führungs-PK“ führt
schlagartig zur fachlichen Schwächung
der polizeilichen Arbeit in den Stadttei-

len, also exakt zum Gegenteil dessen, was
als zentrales Ziel des Modernisierungs-
prozesses postuliert wird.

Damit nicht genug, wird durch die
Zentralisierung der Einsatzzüge der ört-
lichen Ebene eine wesentliche operative
Komponente genommen. Durch den
konzertierten – an der örtlichen Lage ori-
entierten – Einsatz von Zivilfahndungen
und Einsatzzügen wird ganz wesentlich
die Kriminalitätsbekämpfung im regio-
nalen Nahbereich bewerkstelligt. Aber
auch für die überregional tätigen Krimi-
naldienststellen ist es von außerordentli-
cher Bedeutung, dass ihnen operative
Kräfte im gewohnten Umfang zur Bewäl-
tigung der Kriminalitätsbekämpfung zur
Verfügung gestellt werden.

Jede Straftat, die nicht begangen wird,
die im taktischen Zusammenspiel von
Präsenz, Prävention und operativer Re-
pression verhindert wird, stärkt objektiv
die Sicherheit in den Wohnquartieren
und subjektiv das Sicherheitsgefühl der
Menschen in den Stadtteilen!

Die Menschen wollen also sicher leben
in ihren Stadtteilen, wollen möglichst von
Kriminalität verschont bleiben oder aber
eine qualitativ gute und schnelle Aufklä-
rung, wollen „ihre“ Polizei vor Ort sicht-
und ansprechbar für alle Anliegen. Dar-
über hinaus droht auch die „Anbindung“
dieser sog. „Führungs-PK“ an eine Orga-
nisationseinheit „Fläche“ zum Fiasko zu
werden. Die bislang zu befürchtende, un-
zureichende stabsmäßige Ausstattung
dieser Organisationseinheit „Fläche“
würde in keiner Weise ihren Aufgaben
und damit ihrer Verantwortung für den
Primärvollzug der gesamten Stadt ge-
recht werden können. Der Leiter dieser
Organisationseinheit mag so kaum den
fachlichen und personellen Führungser-
wartungen und -erfordernissen gerecht
werden. Daneben werden viele andere
Aufgaben im örtlichen Bezug zu intensi-
vieren sein. Er hat zwar die gesamte poli-
zeiliche Verantwortung für die „Fläche“,
muss aber de facto die Steuerung über
Kräfte und Ressourcen den sogenannten
Fachstäben („Einsatz“, „LKA“, „Ver-
waltung“) überlassen. Dies bedeutet eine
weitere Zentralisierung der Polizei.

Die zu erwartende Trennung von
Kompetenz und Aufgabe/Verantwor-
tung würde ein horizontales wie vertika-
les Verantwortungsdesaster bewirken,
das nach Auffassung der GdP nicht ohne
Konsequenzen für die Sicherheit in unse-
rer Stadt bleibt! Davor warnt die GdP
ausdrücklich!

Insbesondere die Verkehrsdirektion
als ein Erfolgsmodell, um das uns viele
Bundesländer beneiden, stand durch die

bisherige Anbindung gleichberechtigt
neben den anderen Organisationseinhei-
ten. Damit wurde dem wachsenden Stel-
lenwert der Verkehrssicherheitsarbeit
Rechnung getragen.

In dem nun vorliegenden Organi-
gramm kommt dies nicht mehr zum Aus-
druck. Aus der Sicht der GdP wäre es fa-
tal, der Verkehrssicherheitsarbeit nur ei-
ne untergeordnete Bedeutung beizumes-
sen. Vielmehr muss die repressive Ver-
kehrssicherheitsarbeit spürbar gestärkt
werden, ohne die präventive Komponen-
te zu schwächen. Verkehrssicherheitsar-
beit ist unmittelbarer Dienst an der Si-
cherheit der Bürger dieser Stadt!

Im Übrigen und nur zur Erinnerung:
Die 100 Stellen (und Kolleginnen und
Kollegen), die fachlich sauber und sach-
gerecht am Ende einer Umorganisation
hätten identifiziert werden können, sind
bereits im „Vorgriff geliefert“ worden.
Nun sollen offenbar noch mal so viele
Stellen „eingespart“ werden und das alles
unter dem Deckmantel einer „Stärkung
der örtlichen Ebene“ und unter offen-
sichtlicher Verkehrung der politischen
Zielsetzung des amtierenden Senats,
nämlich einer effizienten, bürgernahen
und am Bürger orientierten Verwaltung,
die sich in „ihren“ Quartieren auskennt
und so schnell und wirksam handeln
kann.

Statt konsequent und mutig an die
weitsichtige Reformpolitik der meisten
seiner Vorgänger anzuknüpfen und diese
weiterzuentwickeln (konkrete und kon-
struktive Vorschläge gab und gibt es ge-
nug), schlägt Senator Neumann einen
Weg ein, der insbesondere die Schutzpo-
lizei strukturell und organisatorisch
schwächt.

Eine Ausnahme bildet die Wasser-
schutzpolizei – das ist auch gut so!

Der Landesbezirksvorstand
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Nur kurz war es still um unsere
JUNGE GRUPPE. Seit Mitte Juni
gibt es wieder einen mit viel Elan
und Engagement, dazu noch direkt
aus Berufsanfängern, aber auch al-
ten Hasen, bestehenden neuen Vor-
stand.

Unter dem Vorsitz von Patrizia Metz-
ger als Landesjugendvorsitzende stehen
Niels Sahling, Philip Rosenkranz, Timo
Redhead, Martin Westphal und Mario
Hinz, alle aus der ZP 2 sowie aus der LBP
Mirko Walentowitz und Joachim Frit-
sche für neue Herausforderungen be-
reit.

Die JUNGE GRUPPE trifft sich jeden
ersten Mittwoch im Monat in der GdP-
Geschäftsstelle um 16.00 Uhr. Kommt
und beteiligt euch, es geht um die Her-
ausforderungen für junge Menschen in
der Polizei Hamburg.

Patrizia Metzger,
Landesjugendvorsitzende

Weiter im Aufwind:
Vorstand neu gewählt

LANDESJOURNAL Hamburg

JUNGE GRUPPE

Dienstunfälle: Forderung der GdP
endlich erfüllt!

DIENSTUNFÄLLE

Senator Neumann gibt Regelung
im Sinne der Betroffenen bekannt!

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
in der Vergangenheit wurden
Dienstunfallopfer der Hamburger
Polizei in einer bundesweit einzigar-
tigen und beschämenden Art und
Weise behandelt.

Im November 2011 veröffentlichten
wir unser erstes Flugblatt zu diesem The-
ma. Unmittelbar danach sorgte der Lei-
ter der ZP 6 und Fürsorgebeauftragter
der GdP, Manfred Sendecky, durch seine
Rede vor der Personalversammlung 2011
dafür, dass die Versäumnisse der letzten
Jahre ernsthaft im Sinne der Dienstun-
fallopfer angegangen wurden.

Die GdP Hamburg hat in enger Ab-
stimmung mit den politisch Verantwortli-
chen und dem wiederholten Anmahnen
einer Entscheidung erreicht, dass zukünf-
tig im Sinne der betroffenen Kolleginnen
und Kollegen verfahren wird.

Wichtige Verbesserungen

Die Eckpunkte der vorgesehenen Lö-
sungen sehen vor:
• Gutachten im Hinblick auf PTBS (Post-

traumatische Belastungsstörungen)
werden zukünftig ausschließlich von
Spezialisten der Bundeswehr erstellt.

• In anderen Fällen wird ein von der Poli-
zei in Auftrag gegebenes Drittgutach-
ten erstellt, wenn PÄD- und privat er-

stellte Gutachten voneinander abwei-
chen. Das Drittgutachten einer unab-
hängigen Institution hat dann für den
PÄD bindenden Charakter!
Nähere Informationen sind dem Posi-

tionspapier der GdP zu entnehmen (vom
25. 5. 2012), das wegen der laufenden
Verhandlungen nicht veröffentlicht wur-
de, den Handelnden aber bekannt war.
Dieses Positionspapier ist jetzt auf unse-
rer Homepage nachzulesen.

Im Hinblick auf Praxistauglichkeit der
zukünftigen Vorgehensweise werden wir
die Entwicklungen auch weiter kritisch
begleiten.

Der Landesvorstand

Patrizia mit ihrem Team der JUNGEN GRUPPE
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Ende der 60er-Jahre des vergan-
genen Jahrtausends erkannte die
Bundesrepublik Deutschland ein
Problem in der sich „aufschaukeln-
den“ Besoldung.

Um dem „Besoldungswettlauf der
Bundesländer nach oben“ Einhalt zu ge-
bieten, wurde das Grundgesetz geändert
und die Besoldung und Versorgung der
Angehörigen des öffentlichen Dienstes,
die in einem öffentlich-rechtlichen
Dienst- und Treueverhältnis stehen, so-
weit dem Bund nicht ohnehin die aus-
schließliche Gesetzgebungskompetenz
zusteht, die nötige Befugnis zugestanden.

Am 18. 3. 1971 wurde mit dieser Ver-
fassungsänderung der Besoldungsförde-
ralismus beendet und die nachfolgenden
drei Jahrzehnte auch nicht vermisst.

Durch die Förderalisreform I liegt jetzt
die Regelungsbefugnis für die Besoldung
der Beamten und Richter der Länder bei
den Ländern.

Hamburg machte mit dem Gesetz zur
Neuregelung des Hamburgischen Besol-
dungs- und Beamtenversorgungsrechtes
am 26. 1. 2010 von der neugewonnen
Kompetenz Gebrauch. Das HmbBesG
und das HmbBeamtVG traten am 1. 2.
2010 in Kraft. Im Wesentlichen hat Ham-
burg dabei das BBesG übernommen, ei-
nige Änderungen seien hier exempla-
risch genannt:
• Abschaffung der Dienstaltersstufen hin

zu acht Erfahrungsstufen
• Familienzuschlag auch für eingetrage-

ne Lebenspartnerschaften
• Keine Differenzierung zwischen den

Besoldungsgruppen im Familienzu-
schlag

• Wegfall der Leistungsbezahlelemente
und Stellenobergrenzen

• Zuschlag bei eingeschränkter Dienstfä-
higkeit

• Vereinfachte Gewährung von Zulagen
für die Wahrnehmung eines höherwer-
tigen Amtes

• Einheitliches Überleitungsrecht
Insgesamt lässt sich sagen, dass die

Rückverlagerung der Gesetzgebungs-
kompetenz zu zum Teil erheblichen Dif-
ferenzen in der Besoldung zwischen den
Ländern geführt hat. Einzelne Länder
sind bereits gezwungen, zur „Herstellung
der Konkurrenzfähigkeit“ Ausgleichs-
prämien an Beamte zu überlegen, um de-
ren Abwanderung zu verhindern (Bran-
denburg, Berlin, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Thüringen und Sachsen-Anhalt).
Das Modell sieht vor, zeitlich befristet,
eine Sonderprämie zu zahlen, um das Be-
soldungsniveau der konkurrierenden
Länder zu erreichen.

Wir dürfen gespannt sein, wann sich
angesichts des demografischen Wandels
die Konkurrenz um geeigneten Nach-
wuchs so zuspitzt, dass wir wieder einen
„Besoldungswettlauf nach oben“ erleben
werden.

Besoldungskleinstaaterei statt
einheitlichem Besoldungsrecht

LANDESJOURNALHamburg
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Fragebogenaktion unterstützen!
FRAUEN IN DER GdP

LKA/L Thomas
Menzel

PERSONALIE

Die Frauengruppe des Landesbe-
zirkes Hamburg kümmert sich seit
Jahren um viele Themen, die Frauen
beschäftigen. Probleme, die sich
daraus ergeben, können oder
schränken bereits Frauen in ihrer
Arbeit in der Polizei ein.

Um noch genauer zu erfahren, wo „der
Schuh drückt“, haben wir vor Kurzem an
jedes weibliche Mitglied in der GdP
Hamburg, unabhängig ob Beamtin oder
Beschäftigte, einen Fragebogen ver-
sandt. Da wir auf Anregungen und die
tatkräftige Unterstützung angewiesen
sind, bitten wir euch, kurz Zeit zu neh-
men ihn auszufüllen. Fragen zum Span-
nungsfeld Familie und Beruf, deren Ver-
besserung auch ein Ziel des SPD-geführ-
ten Senats ist, oder der Bereich Arbeits-

platzgestaltung und Arbeitsklima sollen
zukünftig verstärkt im Fokus unserer
Aufgaben stehen. Auch Fragen nach mo-
dernen Arbeitsmöglichkeiten wie einem
„Homeoffice“ oder die Möglichkeit der
flexiblen Teilzeitbeschäftigung sollen
zukünftig verstärkt betrachtet und Ver-
besserungen gegenüber dem Arbeitge-
ber erreicht werden. Falls ihr keinen Fra-
genbogen erhalten habt, aber dennoch
mitwirken wollt, wendet euch bitte an die
Geschäftsstelle der GdP unter Tel.
28 08 96-0,

Beteiligt euch, nehmt euch ein wenig
Zeit für den Fragebogen und unterstützt
damit die Arbeit unserer Frauengruppe
in der GdP.

Der Landesvorstand

Die GdP Hamburg wünscht dem LKD
Thomas Menzel, der seit dem 7. 5. 2012
mit der Wahrnehmung der Dienstge-
schäfte als LKA/L mit der Perspektive
der Übernahme der Leitung des LKA
zum 1. 9. 2012 betraut wurde für die span-
nenden und herausfordernden Aufgaben
alles Gute.

Die Fachbereichsvorsitzende des
Fachbereichs Kriminalpolizei und stellv.
Landesvorsitzende der GdP Hamburg,
Gunhild Weidemann, traf sich mit LKD
Menzel am 6. 7. 2012 zu einem ersten Ge-
dankenaustausch und sagte für die Zu-
kunft die konstruktive Zusammenarbeit
mit der GdP Hamburg zu.

zirkes Hamburg kümmert sich seit
Jahren um viele Themen, die Frauen
beschäftigen. Probleme, die sich
daraus ergeben, können oder
schränken bereits Frauen in ihrer
Arbeit in der Polizei ein. 

Schuh drückt“, haben wir vor Kurzem an
jedes weibliche Mitglied in der GdPGunhild Weidemann und Thomas Menzel
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Am 20. 6. 2012 trafen sich bei
angenehmen Wetterverhältnissen
einige an hamburgische Geschichte
interessierte GdP-Freunde, um ein
wenig bekanntes, aber spannendes
Industriedenkmal Hamburgs ken-
nenzulernen. Keiner hatte eine kon-
krete Vorstellung, was alles an His-
torischer Informationen angeboten
werden wird.

Frau Reeder, eine kompetente und un-
terhaltsame Mitarbeiterin der Wasser-
kunst Kaltehofe, hat uns in ca. 2 Std. in
der Museumsvilla die erstaunliche Ge-
schichte des Industriedenkmals erschlos-
sen. Anschließend haben wir im Außen-
gelände den ökologischen Naturlehrpfad
mit einen zum Teil einzigartigen Lebens-
raum für Tiere und Pflanzen kennenge-
lernt.

Im Sommer 1892 wütete in Hamburg
die Cholera. Es wurde klar, dass Ham-
burg schnellstmöglich mit sauberem fil-
triertem Trinkwasser versorgt werden
musste. Im Mai 1892 wurde daher die Fil-
trationsanlage Kaltehofe in Betrieb ge-
nommen. Sie befindet sich auf der Insel
„Kaltehofe“, die 1879 durch eine Begra-
digung der Norderelbe von der Peute ab-
getrennt wurde. Die umfangreiche Ge-
schichte und die technische Faszination
dieser Anlage kann hier in der Kürze lei-
der nicht dargestellt werden. Im Febr.
1990 wurde das Filtrierwerk von Ham-
burg Wasser außer Betrieb genommen.
Etwa 20 Jahre blieb die 45 ha große Insel

unberührt. Seit dieser Zeit hat sich ein
außergewöhnliches ökologisches Gelän-
de rund um die Filterbecken mit den wil-
helminischen Schieberhäuschen entwik-
kelt. Im September 2011 eröffnete Ham-
burg Wasser die „Wasserkunst Kalteho-
fe“, eine Mischung aus Industriedenk-

mal, Museum und Naturlehrpfad. Zum
Abschluss konnten wir uns im Besucher-
cafe mit Kaffee und Kuchen bzw. kleinen
Snacks entspannt auch der persönlichen
Kommunikation widmen. Es war ein
rundum gelungener Ausflug.

R. Knüppel

Ein Ausflug der besonderen Art

LANDESJOURNAL Hamburg

WASSERKUNST ELBINSEL KALTEHOFE
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Auftragsannahme

Anzeige

Erinnerung und letzte Chance:
Hafenrundfahrt und Seminar
des LFB Wasserschutzpolizei

SCHNELL ENTSCHEIDEN

Hafenrundfahrt:Wieschon inder letzten
DP-Ausgabe angekündigt, werden wir am

12. September 2012, in der Zeit
von 14 bis 17 Uhr,

eine dreistündige Unterelbe- und Ha-
fenrundfahrt für unsere Mitglieder an-
bieten. Es sind noch Plätze frei! Unkos-
tenbeitrag pro Person 16 Euro.

Weitere Informationen erhaltet ihr in
der GdP Geschäftsstelle bei den Kolle-
ginnen Petra Holst und Steffi Orgel unter
der Rufnummer 0 40-28 08 96-0.

Fachbereichsvorstand Senioren

Seminar der Wasserschutzpolizei:
Noch gibt einige wenige Restplätze für
das Seminar der Wasserschutzpolizei in
Rendsburg.

Vom 15. bis 19. Oktober 2012

bietet der Vorstand des Landesfach-
bereichs zum Thema „Probleme der
Schichtarbeit“ ein Wochenseminar in der
Landesjugendfeuerwehrschule in Rends-
burg an. Neben der Schichtarbeit und de-
ren Herausforderungen steht die Wasser-
schutzpolizei im Mittelpunkt der Veran-
staltung. Weitere Infos halten in der Ge-
schäftsstelle der GdP die Kolleginnen
Petra Holst und Steffi Orgel unter der
Rufnummer 0 40-28 08 96-0 bereit.

Der Vorstand des LFB WS
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Ein Thema, was sehr aktuell ist,
aber man möchte dieses immer von
sich schieben, nach dem Motto,
ich/wir werden ja nicht betroffen
sein.

Der Fachbereichsvorstand hat
sich mit dem Thema Pflege be-
schäftigt und hatte für die letzte
Mitgliederversammlung am 12. 6.
2012 zwei Referentinnen der
COMPASS Private Pflegeberatung
GmbH eingeladen.

Frau Gabriel und Frau Schnabel vom
Regionalbüro Hamburg stellten die
„COMPASS Pflegeberatung“ ausführ-
lich vor. Die „COMPASS Pflegebera-
tung“ ist von den privaten Krankenkas-
sen/Pflegeversicherungen gegründet
worden und deren Aufgabe ist es, ihre
Mitglieder kostenfrei, unabhängig und
neutral über die Pflege zu informieren.
Der Name COMPASS ist gewählt wor-
den, da dieser den Weg durch den Pflege-
dschungel aufzeigen soll, um den Betrof-
fenen zu helfen und ausführlich zu bera-
ten.

Wir alle kommen vielleicht in die Si-
tuation, dass man selbst oder für den
Partner plötzlich Hilfe und Unterstüt-
zung benötigt. Die „COMPASS Pflege-
beratung“ ist telefonisch unter der
kostenfreien Service-Nummer 0800
101 88 00 (Montag bis Freitag von 8 bis
19 Uhr und samstags von 10 bis 16 Uhr)
erreichbar. Am Telefon beraten die
Fachkräfte über die Beantragung einer
Pflegestufe und deren Begutachtung
durch den Medizinischen Dienst, über
das Angebot der Pflegedienste und Pfle-
geheime in der Wohnregion. Die Pflege-
expertinnen kommen auf Wunsch ins

Haus und können sich dann auch ein bes-
seres Bild von der zu pflegenden Person
machen.

Es gibt viele Fragen seitens der Ange-
hörigen oder von einem selbst wie z. B.:
• Wie finanzieren wir die Pflege?
• Können und wollen wir unseren Ange-

hörigen selbst versorgen, mit Unter-
stützung eines ambulanten Pflegediens-
tes?

• Muss der Angehörige in eine stationäre
Einrichtung untergebracht werden?

• Welche Unterstützungsmöglichkeiten
gibt es?

• Wo finden wir andere Menschen, die in
der gleichen Situation sind?

• Wie läuft die Begutachtung zur Fest-
stellung einer Pflegestufe ab?

• Was müssen wir beachten?
Diese offenen Fragen werden kompe-

tent von den Fachkräften der „COM-
PASS Pflegeberatung“ beantwortet. Lie-
be Mitglieder, nehmt dieses Angebot in
Anspruch! Die „COMPASS Pflegebera-
tung“ berät auch, wenn nur ein Partner in
der privaten Krankenkasse und der ande-
re in der gesetzlichen Krankenkasse ver-
sichert ist!

Euer Fachbereichsvorstand Senioren

Häusliche oder stationäre Pflege?

LANDESJOURNALHamburg

WICHTIG FÜR ALLE

Herzlichen Glückwunsch
DIAMANTENE HOCHZEIT

Haus und können sich dann auch ein bes-
seres Bild von der zu pflegenden Person
machen. 

hörigen oder von einem selbst wie z. B.:
• Wie finanzieren wir die Pflege?
• Können und wollen wir unseren Ange-

• Muss der Angehörige in eine stationäre

• Welche UnterstützungsmöglichkeitenFrau Gabriel und Frau Schnabel (v. l.)

Horst Kruse gratulierte Ursula und Helmut Strauß im Namen der GdP.

Nachdem unser Helmut Strauß
im März dieses Jahres bei der Jubi-
läumsveranstaltung für seine 60-
jährige GdP-Mitgliedschaft geehrt
wurde, durften wir ihn und seiner
Frau Ursula am 21. 6. 2012 zur
diamantenen Hochzeit, ebenfalls
60 Jahre, gratulieren.

Der Kollege Horst Kruse aus dem
Fachbereich – Vorstand Senioren, über-
reichte dem diamantenen Hochzeitspaar
im Namen des Landesbezirksvorstandes
einen großen Blumenstrauß.

Der Landesbezirksvorstand wünscht
Helmut und Ursula Strauß noch viele
glückliche und gemeinsame Jahre sowie
beste Gesundheit.

Der Landesbezirksvorstand Horst Kruse gratulierte Ursula und Helmut Strauß im Namen der GdP.
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70. Geburtstag
1. August 2012 Günther Reibstein
5. August 2012 Jens Struve

22. August 2012 Ulf Schmull

75. Geburtstag

7. August 2012 Peter Schiemann
24. August 2012 Klaus Stuhlmacher

80. Geburtstag

11. August 2012 Günther Lehmkuhl

85. Geburtstag

13. August 2012 Adolf Tobias
19. August 2012 Günter Jörs
31. August 2012 Werner Büttner

88. Geburtstag

6. August 2012 Ruth Leimer
14. August 2012 Ilse Lehurey-Rief
25. August 2012 Vera Berg

89. Geburtstag
13. August 2012 Horst Strobel
23. August 2012 Gerhard Schmidt
25. August 2012 Gisela Schmidt

91. Geburtstag

1. August 2012 Edith Schmidt
11. August 2012 Richard Voß
26. August 2012 Frieda Stein

93. Geburtstag

26. August 2012 Irmgard Langspecht

Hinweis:
Aus datenschutzrechtlichen Gründen

ist eine Veröffentlichung von 25-j. und
40-j. Dienstjubiläen ohne ausdrückliche
Zustimmung des Jubilars in der Zeit-
schrift „Deutsche Polizei“ leider nicht
mehr gestattet. Sollte eine Veröffentli-
chung des Dienstjubiläums gewünscht
werden, bitten wir um Mitteilung des
Termins an die GdP-Mitgliederverwal-
tung.

Tel.: 040/28 08 96-17

wohlverdienten Ruhestand

1. August 2012
Siglinde Stratmann, PHKin PK 16
16. August 2012
Hans-Jürgen Petersen, EPHK PK 46
19. August 2012
Edgar Kirchhoff, PHK WSPK 23

LANDESJOURNAL Hamburg

WIR GRATULIEREN ZUM

Ich bin ein Vorsorger!
Ich geh’ gern auf Nummer
sicher – auch bei meinem
Finale auf Erden. Komme,
was wolle: Alles ist jetzt
in besten Händen.

Am besten heute alles

regeln – am besten GBI

Tel. 040 -24 84 00

Anzeige

28. Mai 2012
Ilse Kalweit, Witwe (85)
6. Mai 2012
Josef Artelt, PHM i. R. (89)
25. Mai 2012
Paul Brockerhoff, PHK i. R. (92)
4. Juni 2012
Dieter Imhof, PHM i. R. (77)
6. Juni 2012
Harald Schulz, PHM i. R. (71)
7. Juni 2012
Dieter Struck, PHM i. R. (73)
8. Juni 2012
Klaus-Dieter Rausch, PK i. R. (68)
10. Juni 2012
Anneliese Schröder, Witwe (89)
14. Juni 2012
Günter Neuse, PHMmZ i. R.(86)
15. Juni 2012
Günther Karmann, PHM i. R. (97)

20. Juni 2012
Uwe Gäbel, POM i. R. (75)
21. Juni 2012
Dr. Elsa Drangmeister, Mediz.
Rätin i. R. (93)
26. Juni 2012
Uwe Günther, PK 14 (55)
28. Juni 2012
Werner Wilschke, Büroang.
LKA 501 (57)
29. Juni 2012
Klaus Riechert, PK (WS) i. R. (78)
2. Juli 2012
Michaela Raupach, ROSin i. R. (49)
3. Juli 2012
Christel Petznick, Kr.Schwester
i. R. (85)

STERBEFÄLLE

Wir werden den Toten ein ehrendes Andenken bewahren.


